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Belag mit Höfzernen Nägeln darauf befeftigt. Man muß hier

aber befonders darauf achten, daß die Ausfülung vecht feft und

mit: der Dberfante der Längenfchwellen eben zu Tiegen Tommt,

damit der Belag durchweg aufliegen Fan und der Roft von ber

Mauer gleichförmig gedreht wird, indem fonft bie Schwellen

fi fo tief in die Erde drüden, daß der Belag zulest auf der

Ausfüllung auffiegt. |

Die Spundwand © (Fig. 90.) darf aber mit dem Nofte

felbft in Feiner Verbindung ftehen (Fig. 87.), indem fich der

Noft in der Negel mit dem darauf befindlichen Mauerwerk ettund

fenft, die. Spundwand saber. nicht mit finfen darf. Den Holm x

befeftigt man sam paffendften mit: der erften Schicht Steine

(Fig. 87.) gewöhnlich mit eifernen Klammern und zwar deshalb,

weil fid diefe beim Senfen der Mauer biegen. Die Spund-

wand felbft macht man nach. Befchaffenheit des Grundes 4 bis

S 306 ftark, und man thut am beften, wenn man fie einrammt,

ehe der Noft gelegt wird. - Man fieht aber hieraus, daß fi der

Druc- der Mauer auf der ganzen Fläche gleichförmig vertheilen

muß, und e8. ift daher immer beffer, dem Mühlengebäube an ber

Wafferfeite einen Noft zu geben, flat daffelbe mit dem Fundas

mente auf die bloße Erde zu ftellen, wo fich die einzelnen Theile

der Mauer eindrüsfen und: dadurch Teicht Riffe entftehen Fönnen.

Bon den Bfahfroften.
$. 51. Im Falle man nad Fig. 89. einen Pfahlroft an-

wendet, fo werden die Pfähle i nach Berhältniß der Stärke ber

Mauer. und nad) Berhältniß der größeren oder Fleineren Diftanz

der Schwellen 10 bis 12301 ftarf genommen. Die Länge ber:

felben vichtet fid) nad) dem Boden, Die Entfernung der Pfähle

beträgt im der Negel.3 bis A Fuß, wgegen bie Schwellen nicht

Yeicht über A Fuß weit von Mitterzu Mitte auseinander gelegt

werden; man macht fie. 9 bis-11 Zoll und die Zangen ff 8 bis

10.301 im Ditadrat ftark Die Zangen Tegt man 3 bis 5 Fuß

weit ‚auseinander und Fimmt fie 2 bis 3 Zoll tief im Die

Schwellen ein, fo daß die übrige Stärfe nad) oben sorfpringt:

Der Belag g, der zwifchen Die Zangen gelegt wird, befteht aus

drei= bis wierzöligen Bohlen und’ ift mit’ hölzernen Nägeln auf

den Schwellen befeftigt. Der Zmwifchenranm zwifchen den Schwel-
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Yen wird eben fo: wie bei'm Stuedroft: mit Steinen ober Schutt

ausgeftoßen, aud nöthigen Fallsausgemanert. Diefe Ausfüllung

ift Schon deshalb nothiwendig, weil hierdurch das Ausfpülen des

Noftes verhindert wird.

Mas endlich die Spunbiwand h betrifft, fo wird. biefe an

der. äußeren Schwelle (Fig. 89.) eingerammt) und mittelft eines

daran, gelegten Holzes i und durch. ftarfe. eiferne Nägel k mit

diefer verbunden.  Bisweilen. jet. man. fie and nad) Fig. 92. A.

unter die. Schwelle, wo fie dann. ftatt- der Grundpfähle benust

wird... Hm diefem Falfe-müffen die Spunbpfähle aber. 6 bi8..9

Zoll ftark fein, wogegen ‚fie im exfteren, Kalle nur, aus dreis. bis

sierzölfigen ‚Bohlen beftehen fünnen. Damit das Holz nicht fo

Yeicht, faule, Tegt: man den. Stredroft (Fig. 87.) oder auc) den

PHfapfeoft (Fig. 89.) wenigftens I Fuß unter den Wafferfviegel,

weil gerade die Pfähle an denjenigen Stellen, wo fie abwechfelnd

der Näffe und der, Trorfenheit ansgefegt find, am Teichteften fau=

fen. Man wäre Daher gezwungen, neue Pfähle unter zu sieben,

wodurch das. ganze Gebäude leiden. würde, weil man mit; ben

nennen. Pfählen zugleich, auch: neue Wände, unterziehen müßte;

daher ‚giebt man felbftt Mühlen mit höfgernen Wänden. in ber

Regel ein. Fundament ‚von Steinen (Fig. 93). Zi man jebod)

aus: verfehiedenen Urfachen genöthigt, die Höfzerne, Wafleriwand

auf Pfähle zu fegen, fo. muß fie.nad) Fig: 92. sonftruirt wer-

den; ‚indem. man zwei ‚Neihen Pfähle, aa einrammt und. biefe

durch die Holme..b. verbindet, auf welde bie Schwellen ec der

Wafferwand gelegt werden. „Für die Schwellen des Mühlen-

gerüftes müffen- aber nod) befondere Pfähle e geftogen werden.

E83 find in Fig. 92. e bie Grundpfähle des Mühlengerüftes,

f die Holme, g.die- Zangen, welche wieber beide Holme zufam-

menhalten; h find die Grundfchwellen des Mühlengerüftes und

k die Doden. „Die Grundpfähle e müffen hier, aber noch: be-

fonderd mit Streben m verfehen werden, damit, das. Mühlen-

gebäude durch die Erfhütterung nicht fhwanfe, Diefe Bauart

der Mühlengebäude: ift fhon deshalb nicht anzurathen, weil, wie

man leicht einfehen wird, die Pfähle an den Stellen, wo fie

abmwerhfelnd der Näffe und. Trodenheit ausgefegt find, febr leicht

faufen, und. daher. häufig. durch. neue Pfähle evrfegt werben müf-

fen, was mit vielen: Schwierigfeiten. verfnüpft: ift«, Dies ft der
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Grund, warum man den Mühlengebäuben wenigftend- ein Funda-

inent von Stein giebt (Fig. 93). !

Tiefe des Fundamentes.

$. 52. Wası endlich die Tiefe des Fundamentes betrifft,

fo ift im diefer Beziehung feine beftimmte Regel anzugeben, weil

fi) diefe nad) der Befchaffenheit des feften oder foderen Gruns

de8 richtet. Bei Mühlen, wo das äußere Terrain unter dem

Meptflur etwas tiefer Tiegt, und wo baffelbe feften Grimd bat,

fan man’ das Fundament 3 bis 4 Fuß tief Tegen. Liegt hin-

gegen der Mehtflur tiefer, jo muß au das Fundament um

fo tiefer gelegt werden. Die Wafferwand und ein Stüd der

daran floßenden Seitenwände Tegt man 2 bi 3 Juß unter das

Grumdbette des daran wegfließenden Unterwaffere. Wenn aber

and) der Grund gut ift, fo ift es doch immer anzurathen, das

Fundament an der Wafferfeite mit einer Spundivand (Fig. 87.)

einzufaffen ($. 49.), wobei aber nicht erforderlich ift, dag man

init dem ganzen Fundamente des Gebäudes durchweg gleich tief

gebe; man Fanın e8 vielmehr nad) Umftänden mehr oder weniger

tief Tegen, wenn man nur darauf achtet, daß e8 horizontal ger

Yegt und bie dabei verminderte Tiefe in Bangquettes abgejeßt

werde (Fig. 89). Seit man hingegen das Gebäude auf einen

Stredroft (Fig. 87.), fo muß diefer fo tief gelegt werden, Daß

er wenigftend 1 Fuß unter dem niebrigften Unterwafferfpiegel

fiegt, damit das Hofzwerf beftändig feucht erhalten werde. Beim

PHfahfroft beftimmt fehon die Höhe des Unterwaffers die Tiefe

des Fundamentes, und es ift hinlänglid, wenn man ihn fo Tegt,

daß bei’'m Hleinften Waflerftande das Holzwerf, wie oben, feucht

Hleibe. Wendet man jedod) die weiter unten Dargeftellten ftehen-

den Vorgelege an, fo bietet das Fundament Feine Scwierigfei=

ten dar, mweil man in diefem Falle den Meplfium ganz nad) eis

gener Wahl Tegen Fanın.

Stärke des FZundamentes und Materialiengu bem-.

„felben.

$. 53: Die Stärfe des Fundamentes richtet fi) wieder

nach der darauf zur fegenden Mauer, und man madıt die obere

Breite des Fundamentes immer 6 bis 8 Zolf ftärfer, als die


